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Arbeiter, Parteigenoſſen!
Der Monatswechſel ſeg bevor und wieder tritt an Euch

die Pflicht heran, ſelber Abonnenten des

„Volksblatt“
zu werden und andere Arbeiter und Klaſſengenoſſen zum
Abonnement auf dasſelbe zu veranlaſſen.

Arbeiter! Jhr fühlt es doch am eigenen Leibe, wie
traurig die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur Zeit ſind. Die
Gegner wiſſen ſie nicht zu verbeſſern, ſonſt hätten ſie es
längſt gekonnt, denn die Macht fehlt ihnen nicht. Oder
ſie wiſſen es, aber wollen es nicht, dann iſt es um ſo
trauriger.

Die Sozialdemokratie aber will helfen und kann
er wenn ſie die Unterſtützung des arbeitenden Volkes

ndet, wenn ſie durch die Agitation und Preſſe die Köpfe
und Herzen des Volkes erobert.

Ein Fortſchritt iſt für die Sozialdemokratie glücklicher
weiſe zu verzeichnen, ein großer und gewaltiger Fortſchritt.
Das zeigt ſich am allerdeutlichſten an der Wut, mit welcher
die herrſchende Klaſſe im wirtſchaftlichen wie politiſchen
Kampfe auf uns einſchlägt.

Der Klaſſenkampf tobt auf der ganzen Linie. Die
Arbeiterorganiſationen ſollen zerſtört werden, wie das
gen der protzigen Brauerkapitaliſten in Berlin nur zu
deutlich an den Tag legt. Der politiſche Kampf wird
mit allen Mitteln geführt. Jn Sachſen verfolgt die Polizei
die Sozialdemokratie ſchlimmer als unter dem Ausnahme-
geſetz, und in Weſtfalen iſt's wenig anders.

Jm Auslande, beſonders in Italien und Frankreich,
werden neue Ausnahmegeſetze, ſcheinbar gegen die
Anarchiſten, in Wahrheit gegen die Sozialdemokratie ge-
ſchmiedet. Und auch bei uns ſchreit man alle Tage lauter
nach Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes.

Die Arbeiterpreſſe verſucht man durch alle möglichen
Mittel zu knebeln und ſie durch unausgeſetzte Verfolgung
zum Schweigen zu bringen. Findige Staatsanwälte wagen
es, der Sozialdemokratie und ihrer Preſſe Unſittlichkeit vor
uwerfen, obgleich man ſehr e weiß, daß es unſer allerBeſtreben iſt, die wir den Anſchauungen eirer neuen Zeit

r die ſchamloſe Unzucht, wie ſie ſich gerade in
ourgeoiskreiſen und höher hinauf breit macht, zu be

kämpfen bis aufs Meſſer.
Man will den Geiſt der neuen Zeit durch ſolche Mittel

en bannen, das Protzentum will vor wie nach die herrſchende
laſſe in Staat und Geſellſchaft bleiben.

Alles vergebens. Unaufhaltſam und ſiegreich ſchreitet die
Sozialdemokratie ihren Weg.

Aber es muß noch viel beſſer kommen. Politiſche
Bildung fehlt noch gewaltig im arbeitenden Volke. Auf-
klärung iſt die alleinige Waffe, durch welche wir ſiegen

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

[Nachdruck verboten.

„Mit Euch? nimmermehr,“ rief das Mädchen dagegen.„So geht mit mir, gnädiges Fräulein,“ ermunterte Sillier,

und alſobald erhob ſie ſich, um ſich zum Ausgange anzukleiden.
Der Gefreite wandte ſich inzwiſchen zu Meiſter Lüddicke

mit den Worten:
„Gehabt Euch wohl, Meiſter ich werde nicht verfehlen,

Euer gehorſames Verhalten und die Achtung, welche J
vor der Obrigkeit habt, ins gehörige Licht zu bringen. Jhr
werdet dann wohl ein anderes Mal unterlaſſen, Widerſetz
lichkeiten gegen die Ausführung der Befehle eines hohen
Rates zu begehen oder zu verſuchen.“

„Jch werde J ſelbſt mitgehen,“ erklärte der Meiſter
mit ſeltener Entſchloſſenheit, „ich werde mich nicht von Euch
verleumden laſſen, ohne daß ich mein Wort dagegen gebe,
und da werden wir ſehen, ob das Wort eines freien Bürgers
und Geſchworenen von Braunſchweig nicht mehr gilt, als das
eines herzugelaufenen Soldaten, dem ſolche Greuelthatenzur S a en, wie r hier von Euch erzählt worden ſind,

ohne daß Jhr einen Deut dagegen ſagen konntet.“
Der Gefreite zögerte einen Augenblick, als wenn ihn ſeine

Worten reuten, dann aber nahm er ſeine trotzige, ſelbſtbewußte
Miene wieder an und rief: „Vorwärts alſol“

„Gott ſegne und ſchütze Dich, mein Kind, und errette Dichvon allen Gefahren rief Mutter Katharine, ſchluchzend dem

Mädchen um den Hals fallend.
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Bald darauf war ſie wieder, wie ſo lange vorher, allein
in dem Zimmer, welches die Morgenſonne nun ganz zu be
leuchten begann.

wollen, das Licht der Wahrheit das einzige Mittel, um zu
Recht und Wohlfahrt für alle zu gelangen.Dieſe Aufklärung will das „Vol sblatt“ verbreiten.

Je ſtärker ſeine Abonnentenzahl, um ſo größer wird die Macht,
um ſo näher rückt der Sieg der Sozialdemokratie.

Arbeiter, thut Eure Pflicht! Was Jhr thut,
thut Jhr nur für Euch ſelbſt, werdet Abonnenten
und werbt Abonnenten, heute und alle Tage.

Rundſchanu.
Der Reichskanzler Caprivi iſt nach Berlin zurück

S und man darf annehmen, daß dann bald endgültige
eſchlüſſe über die dem Reichstage zu machenden Steuer-

vorlagen und ſpeziell darüber gefaßt werden, ob neben dem
Tabakſteuergeſetz noch ein Geſetz über die ſogenannte Finanz-
reform eingebracht wird, das zwar von den im vorigen
Jahre geplanten Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten abſieht,
aber eine Abgrenzung der Reichs und Staatsfinanzen derart
vorſchlägt, daß eine Erhöhung der Matrikularbeiträge für
neue Bedürfniſſe des Reiches ausgeſchloſſen iſt. Auch wird
man bald erfahren, ob die neuen Jdeen zum „Kampfe für
Religion, Sitte und Ordnung“ ſich ſchon ſoweit verdichtet
haben, daß ſie als beſtimmte Geſetzesvorſchläge das Licht der
Welt erblicken können.

Jm Miniſterium des Jnnern iſt man, wie das
„Berl. Tgbl.“ aus „gut unterrichteter“ Quelle erfährt, mit
der Vorbereitung einer Ausarbeitung von an
archiſtiſchen Geſetzen beſchäftigt. Jm Miniſterium wird
die Angelegenheit ebenſo eifrig als geheim betrieben. Es
ſind ſogar beſondere Maßregeln getroffen, um jeden vor
zeitigen Verrat zu verhüten. Wir geben die Nachricht
vorläufig ohne jeden Kommentar wieder.

Ein Kind der Reaktion gegen die Bewegung von
1848, die ſächſiſche Verordnung gegen das „Tragen republi-
kaniſcher Abzeichen“ vom 14. Juli 1849, wird in Sachſen
noch heute unter ganz anderen Umſtänden angewandt. Unter
„republikaniſchen Abzeichen“ verſtehen Polizei und Gerichte
in Sachſen faſt jedes Ding von ſchlichter roter Farbe. Rote
Kranzſchleifen, rote Shlipſe, rote Federn am Hut haben ſchon
als „republikaniſche Abzeichen“ als Grundlage für Straf-
mandate und Verurteilungen herhalten müſſen. Ob auch
mobdere rote Damenhüte und Sonnenſchirme das gleiche Ge-
ſchick gehabt haben, können wir leider nicht angeben. Bei
Beſprechung und Verurteilung zweier Genoſſen wegen „Tra-
ens republikaniſcher Abzeichen“ (hier handelte es ſich umWwarzunſorie rote Schleifen an Lorbeerkränzen für Ver-

ſtorbene) hatte der Leipziger Genoſſe, Buchbinder KarlFrey, die fragliche Widiſteriglverorbrung für nicht mehr

zu Recht beſtehend erklärt und aufgefordert, ſich an dieſelbe
nicht zu kehren. Die Folge war eine Anklage wegen Auf-
reizung zum Ungehorſam gegen Geſetze und rechtsgültige
Verordnungen, die dieſer Tage vor der Leipziger Straf-

Unten in der
Bande entledigt, und der ſeltſame Zug ſetzte ſich in Be
wegung: Voran der Gefreite mit blankem Schwerte, dann
Gertrud am Arme Filliers, hinter ihnen Meiſter Lüddicke
mit Rother. Zwei Soldaten mit blanker Waffe ſchloſſen
den Zug, während der dritte zur Seite marſchierte.

VI.
Herr Severin, der Ratsherr.

Man kann ſich vorſtellen, welches Aufſehen unter ſolchen
Umſtänden und bei der großen Aufregung, in welcher Braun
ſchweigs Einwohner in dieſen Zeiten lebten, ein Zug, wie
der geſchilderte, verurſachen mußte bei allen, die des Wegs
gezogen kamen. Jedermann blieb oder kehrte wohl
ar mit dem Zuge um, aus allen Häuſern kamen die Leuteſerbeigeeilt. und bald begann die Gördelingerſtraße ſich ſo

ebietende Stimme des Gefreiten
und ſelbſt ſeine drohenden Bewegungen mit der Waffe oft
kaum den Durchgang erzwingen konnten. Die Soldaten
mochten ſich der vielen Frager ſchwer erwehren und hatten
unſägliche e, um zu verhindern, daß ſie vom Zuge ab

wurden. Fillier überlegte ſich fleißig, ob er nicht
ieſen Gedrang benützen follte, um das Fräulein unvermerk-

lich
warf ſchließlich den Gedanken aus vie
war man denn endlich zum Eirganz des Altſtadtmarktes
elangt, wo ihnen unvermutet ein Reitertrupp begegnete,her ſchuld wurde, daß ſie nun weder vor noch rückwärts

konnten.
An der Spitze dieſer Reiter zeigte ſich auf ſchlankgebauter

Jſabelle ein noch ziemlich junger Mann von eher ſchmäch-
tiger Geſtalt im ſchwarzen Sammetwamms, die Beine ein-
gehüllt in hohe gelbe Reiterſtiefel und das Haupt bedeckt
mit einem leichten Barett, geziert mit weißer Reiherfeder.

zu verſtopfen, daß die rauh

mit dem Diener abſeits gelangen z n gen er T
en ichten, und ſo

m

Hausflur wurde der Soldat ſeiner

kammer II verhandelt wurde. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Krauſe, legte in längerer Ausführung dar, daß jene Verordnung ſich gegen die Reſte einer bürgerlichen Sewegung

richte und auf die Sozialdemokratie nicht anwendbar ſei,
denn letztere richte ſich zunächſt gegen die heutige Wirtſchafts
ordnung, aber nicht gegen die jeweilige Staatsform. Jn
keinem Teil des ſozialdemokratiſchen Programms ſei von der
Staatsform die Rede. Dann ſei er aber auch der Meinung
des Angeklagten, daß die Verordnung rechtsungültig ſei. Der
S 93 des preußiſchen Strafgeſetzbuches vom Jahre 1851, der
eine gleiche Rechtsmaterie behandelte, ſei durch das Reichs
ſtrafgeſetzbuch aufgehoben worden. Ebenſo habe das Reichs
gericht nach Band 16 entſchieden, daß eine gleiche Verordnung im Artikel 8 des franzöſiſchen Straf gebbuches vom

25. März 1822 rechtsungültig ſei. Alle früheren Verord-
nungen und Strafbeſtimmungen, die den Jnhalt des 1. und
2. Teils des Reichsſtrafgeſetzbuches berühren, ſeien durch die
Einführung des Strafgeſetzbuches aufgehoben. Nach dem
bürgerlichen Geſetzbuch falle ein Geſetz, wenn die Gründe,
wegen der das r geſchaffen worden iſt, weggefallen ſind.

So leicht läßt ſich aber die Reaktion ihre Waffen nicht
entwinden. Nach verſchiedenem Für und Wider des Staats
anwalts und des Verteidigers wurde Genoſſe Frey wegen
Vergehens gegen S 110 des Strafgeſetzbuches zu einer
Woche Gefängnis verurteilt. Jn den Urteilsgründen
ſagte das Gericht: Die Frage, ob die Verordnung durch das
Strafgeſetz beſeitigt ſei, habe das Gericht verneinen müſſen.
Die jetzigen Beſtimmungen über die Aufreizung u. ſ. w.

L a hie Vac n die in der raß ſich die Verordnung gegen republikani bzeichenauf die von ſeiten der Sog L W
Schleifen, Krawatten u. ſ. w. beziehe, könne nicht zwei
haft ſein, ebenſo nicht, daß die Sozialdemokratie eine re
publikaniſche Partei ſei und nicht eine Partei, die bloß
gegen die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe ankämpfe. Nach
dieſer Richtung ſei von der Sozialdemokratie ſelbſt in ihren
Schriften, ſchon vor dem Erfurter Programm, erklärt wor-
den, daß eine Aenderung der heutigen Produktionsweiſe nur
möglich ſei unter Beſeitigung des Staates, daß die Beſeiti
gung der heutigen Staatsform eine notwendige Folge der
veränderten Produktionsweiſe ſei. Außerdem ſei ausdrück
lich ins Erfurter Programm die Forderung „Wahl aller
Beamten durch das Volk“ aufgenommen worden, welche For
derung ſich in einem monarchiſchen Staate nicht ausführen
laſſe. Die Uebernahme des Grundſatzes des bürgerlichen
Geſetzbuches, daß ein Geſetz mit der Beſeitigung der Gründe
wegfalle, ſei nicht ohne weiteres auf die Strafrechtspflegehinüber zu nehmen. Die Kolliſionsgefahr zwiſchen republ-

kaniſcher und monarchiſcher Geſinnung ſei nicht durch die
Beſeitigung der 1848er Bewegung gehoben. Daß Frey zum
Ungehorſam gegen die Geſetze aufgefordert hat und dieſes
auch nur wollte, gehe unzweifelhaft daraus hervor, daß er
andere in Sachſen erfolgte Beſtrafungen beſprach und dann

ef ihm zu:
„Sieh' da, Jan Niklas, ſo früh ſchon dienſteifrig und,

wie ich ſehe, nicht ohne Glück
„Zu dienen, gnädiger Herr,“ erwiderte dieſer mit ſelbſt

ar Lächeln, „ich habe die ganze Nacht auf dem
re zugebracht, und zum Morgen führe ich die Beute
eim.“

„Was ſind denn das für Leute, die Du beibringſt?“„Zunächſt iſt hier das Fräulein, welches, wie Shr wißt,

bei Frau Katharine in der Twete wohnte.“
ier grüßte der Reiter nochmals in der verbindlichſten

Weiſe, ohne daß Gertrud ſich den Anſchein gab, es auch
Le Fräulein hat ſih munnehr als eine höchſt gefche-

„Das Fräulein hat ſich nunmehr als eine hiliche Perſon entpuppt, die mit dem Herrn von en

in nä r erch am hl rief de„Mit dem Herrn v. Rau unm 4rijunge Mann, indem er bei dieſer alen dunkelrot

Acht ren W le Wenn etn igung hier gegen iDas Madchen wen dem Reiter ei

barkeit zu, der etwas von Verſöhnung Der Blick
flößte dem jungen R als ſo
ihn die ſchwere goldene eine fröhlichere Laune ein.

(Fortſetzung folgt.
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wird in der „Nordd. Allg. V.
ung vonAbwehr ſozialrevolutionärer im ine empfohlen.

Dazu bemerkt Dr. Sigl in ſeinem „Bayr. Vaterland“:

„Schnüffelvereine Wir können da alſo in kurzer Zeit eine
neue Auflage des „Treubundes“ erleben, der unter Friedrich
Wilhelm IV. in Preußen die bewährteſten Mucker, Frömmler,
Heuchler und Streber mit einigen wenigen, die es ehrlich
meinten mit der Rettung des Abſolutismus, zu gemein
ſamer Wirkſamkeit gegen die „rote Demokratie“ vereinigte.
Damals blühte das Denunziantenweſen, das ſich bis zur
Ausſpionierung und Ueberwachung des Prinzen von Preußen,
des nachmaligen Kaiſers, verſtieg. Kommt es zur Gründung
ſolcher Vereine und an gründungslüſternen „Patrioten“
wird es nicht fehlen ſo kann's ſehr gemütlich werden im
Deutſchen Reiche!“ Gott, wenn es noch gemütlicher wer
den ſoll, als es ſchon iſt!

Die Verhandlung gegen den Kanzler Leiſt,
welche am 16. Oktober vor der Disziplinarkammer in Pots-dam ſtattfindet, wird unter Ausſchluß der Oeffent-

lichkeit vor ſich gehen. Letzteres geſchieht nicht nur wegender bei der Verhandlung zur Sprage ommenden Vorgänge
mit den gefangenen ſchwarzen Frauen aus Sitllichteitornd

ſichten, ſondern auch im Intereſſe des Deutſchen Reiches im
allgemeinen. Wir meinen, daß gerade die ſkandalöſen Vor
kommniſſe in Kamerun im Lichte der vollſten Oeffentlichkeit
verhandelt werden müßten, wenn anders ſolcher Skandaloſa
für die Zukunft vorgebeugt werden ſoll. Jnwiefern das
Intereſſe des Deutſchen Reiches durch die Oeffentlichkeit ge
fährdet werden könnte, iſt uns nicht recht erfindlich.

Gegen den Aſſeſſor Wehlau ſo wird weiter berichtet
wird eine Disziplinarverhandlung uberhaupt nicht ſtatt

finden, da derſelbe von der Beſtimmung des S 100 des Ge-
ſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten
vom 31. März 1873, Gebrauch gemacht und ſeine Ent-
laſſung aus dem Reichsdienſt unter Verzicht auf Titel, Ge
halt und Penſionsanſpruch nachgeſucht hat. Wir hoffen, daß
der Aſſeſſor Wehlau dadurch wenigſtens dem Staatsanwalt
nicht entgangen iſt.

Caſimir-Perier iſt bei der Stichwahl in der Per-
ſon ſeines Vertrauensmanns Robert geſchlagen worden.
Der radikale, von den Sozialiſten unterſtützte Rachimont hat
mit 4986 gegen 4482 Stimmen geſiegt. Die Niederlage
Periers iſt um ſo bedeutungsvoller, als in Nogent die Fa-
milie Perier einen ſehr großen Einfluß hat, und als ſeit der
unentſchieden gebliebenen Hauptwahl die franzöſiſche Regie
rung Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt hat, um dem
Perier Mann zum Siege zu verhelfen. „Wer die Ordnung
liebt und dem Umſturz feind iſt, muß für Robert ſtimmen
ieß es in allen Tonarten. Und die Wähler haben den
erier-Mann durchfallen laſſen und das, wie wiederholt

w. werden muß, in einem Wahlkreis, der eine
rt Fideikommiß der Familie Perier war. Das Stroh-

feuer der Perierſchen Popularität iſt raſch ausgebrannt.
Der Präſident von Caſerios Gnaden möge ſich vorſehen!

Wegen Beleidigung Caſimir-Periers wurde
Goulle, Redakteur der ſozialiſtiſchen „Petite Republique“ zu

dkei Monaten Gefängnis und 1000 Franks Geldſtrafe ver
urteilt. Die Geſchworenen hatten ihm mildernde Umſtände
ugebilligt. Wie wäre es, wenn der brave Caſimir zu denKhographiertes Strafanträgen Bismarcks griffe, um ſeine

etwas wurmſtichige „Ehre“ zu wahren.
Das nene Jtalien. Der Jahrestag des Einzuges der

iemonteſiſchen Truppen durch die Breſche an der PortaPia in Rom iſt auch in dieſem Jahre (am 21. September)

von den italieniſchen Machthabern mit hochtrabenden Phraſen.
efeiert worden. Der König hat ein Huldigungstelegrammdes Sindaco von Rom mit dem Wunſche beantwortet, die

italieniſche Nation möge im nächſten Jahre, wenn ſie das
erſte Jubiläum der Einheit Italiens begeht, gleichzeitig auch
deſſen wirtſchaftliche Auferſtehung feiern können. Nun,
die Bedingungen dazu ſind gegeben! Es paßt darum ſo
recht hier folgende Auslaſſung der liberalen „Sentinella
Bresciana“ „Es genügt nicht, daß Jtalien unabhängig

Das Jubiläum eines Liedes.
Aus dem Hamburger „Echo“.

Das, was wir heute die „moderne Arbeiterfrage“ nennen,
trat in der Bewegung der Jahre 1848--49 in Deutſchland
wenig bemerkbar hervor. Sie wurde von dem allgemeinen
Freiheitsphraſenbrei ſozuſagen verkleiſtert, ſo daß nur wenige
erleuchtete Geiſter ſchon von Sozialismus oder „gar“ Kommunis-
mus in Deutſchland zu ſprechen oder zu ſchreiben wagten.
Marx und Engels verkündeten zwar ſchon im kommuni-

iſchen Manifeſt grundlegend ihre Jdeen; als aber die letzte
er der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ mit dem er

greifenden Gedichte Ferd. Freiligraths erſchienen war,
als die eben Genannten ſelbſt, nachdem die Reaktion mächtig
ihr Rache ſchnaubendes Haupt emporreckte, in das Ausland
liehen mußten, da wurde es auch von der ſozialen Frage

in Deutſchland wieder ſtill wie in einem Sterbehauſe.
Auch nach Hamburg waren kommuniſtiſche Jdeen ver

pflanzt worden, beſonders durch Wilhelm Weitling,
deſſen utopiſtiſche Schrift „Garantien der Freiheit und Har
monie“ ſogar mit eines kleinen opferwilligen Kreiſes
hier eine neue Auflage erlebte. Weitling mußte bald auf
Drängen der Polizei Hamburg verlaſſen. Er ging nach
Amerika; damit war ſeine Laufbahn als Agitator beendet.
Die kleine Schar ſeiner Anhänger zerfiel bald. Nur einigen
von ihnen hatte auch das kommuniſtiſche Manifeſt eine klarere
Erkenntnis gebracht.

rin änger Weitlings, um doch etwas Kom-
muniſtiſches zu vollbringen, thaten ſich zuſammen, kauften
ſich zum Winter gemeinſchaftlich eine Schute Steinkohlen
und verteilten das Quantum je nach den Mitteln und dem
Bedarſe unter ſich, ſo den Grund legend zu dem erſten in
Hamburg fteten Konſumverein, jetzt genannt „Geſellſchaft
zur von Lebensbedürfniſſen von 1852“. Dieſes
und die Verurteilung des vor drei Jahren verſtorbenen
Partei Veteranen Jakab Audorf ſen. wegen „kommuni

m m 3 4in. t ie Italie kierDiebe; Sollte Die oder als
che und verachtete Journaliſten be

ein verſpottetes und mißachtetes parla
hundert Fraktionen

g

ſolc tänfli
mitleidete Mini
mentariſches Syſtem die Liberalen in
und Gruppen die von Strebern geleitetg i t n dieSchulen z unerſchöpflichen Fabriken von Deklaſſierten ge
worden die Arbeiter gezwungen, nach Frankreich zu gehen,um ſich dort töten zu laſſen; die Se genötigt, beim

gelben Fieber Rettung zu die kleinen Grundbeſitzer
vom Steuerexekutor ausgeſogen; die Staatsbilanz in
ſt em Rückgange; die Bilanz der Nation auf Stelzen
ſtehend

Eine ſonderbare Entdeckung hat die „Nowoje
Wremja“ gemacht. Jm Hungerjahre 1891 wurde unter
Leitung des vielgenannten Generals Annerkow der Bau einer
ſtrategiſch wichtigen Kunſtſtraße von Noworoſſijsk
bei Sſuchum am Schwarzen Meere in Angriff ge-
nommen, um der notleidenden Bevölkerung Arbeit zu ver
ſchaffen. Jm vorigen Jahre ſchilderte dann die ruſſiſche
Preſſe, wie eine Batterie Artillerie die Straße bei ihrer Er
ffnung befahren habe. Nun ſtellt das obengenannte Blatt

feſt, daß ſelbſt gegenwärtig noch kaum ein Drittel derStraße Prtiggeſteln aber garnicht zu benutzen iſt. Der Bau

hat bereits 2 Millionen Rubel verſchlungen, die alte Straße
iſt demoliert, die Bevölkerung demoraliſiert und Räubereien
ſind an der Tagesordnung. Als Leiter des Baues waren
junge Leute angeſtellt worden, welche luſtig lebten, aber von
der Sache ſelbſt nichts verſtanden. Um die Straße brauch-
bar zu machen, müßten noch Millionen verausgabt werden.

V ſtim ſchreib dVom gleichen Recht. Die „Volksſtimme“ ſchreibt an der
Spitze ihrer letzten Nummer „Seit ca. drei Wochen verteilen die
Austräger des unparteiiſchen „Zentral-Anzeigers“, der antiſemi-
tiſchen „Volksrundſchau“, der unparteiiſchen Deutſchen Tages
zeitung“ und in letzter Zeit auch die Austräger der antiſemitiſchen
„Reform“ in jedem Hauſe Zeitungen, ſei es, daß dieſelben an die
Bewohner abgegeben oder in die Privatbriefkäſten geſteckt wurden
keiner der Austräger iſt ſeitens der Polizei hieran gehindert wor-
den. Das Austragen genannter Zeitungen erfolgte 4 an denSonntagen. Als ſedoch am letzten Sonntag vor Anfang des

Kirchendienſtes die in einer Auflage von 500090 Exemplaren
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ in gleicher Weiſe ver

eilt wurde, ſind in allen Stadtteilen Austräger der „Volksſtimme“
verhaftet und noch vorhandene Agitationsnummern beſchlagnahmt
worden. Obwohl nach Feſtſtellung der Perſonalien die Austräger
der „Volksſtimme“ auf freien Fuß geſetzt wurden, ſind verſchiedent
s die beſchlagnahmten veun en innebehalten worden. Trotz
dieſer Chikanen hat ſich der Abonnentenſtand der „Volksſtimme“,
wie das Blatt mitteilen kann, bedeutend vermehrt. Es iſt eine
alte Geſchichte, Verfolgungen ſtärken nur unſere Partei

Ein heißer Poſten iſt der des verantwortlichen Redak-
teurs der Breslauer „Volkswacht“. Genoſſe Schebs wurde am
20. d. M. wegen Beleidigung des Generals v. Häniſch, die be-
kannte Treiberdienſtgeſchichte betreffend, zu 500 M. Geldſtrafe
verurteilt, der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängnis beantragt.
Weitere Verhandlungen gegen Schebs ſind bereits angeſetzt für
den 27. September s des preußiſchen Richterſtandes),
den 29. September (Privatbeleidigung), den 4. Oktober (Belei
digung der Steiger einer Kohlengrube im Kreiſe Waldenburg).
Vier andere Preßgreseſe befinden ſich noch im Stadium der Vor
unterſuchung. Die Verurteilung Schebs zu 500 M. wegen Beleidigung des General i ein weiterer Beweis fü
koloſſalen Abſtand der einzelnen Urteile in derſelben Sache. Be-
kanntlich wurde der Redakteur des Brandenburger Parteiblattes
wegen derſelben Sache zu 20 Mark verurteilt. Von den vielen
Redakteuren, die bis jetzt in derſelben Sache verurteilt worden
ſind, iſt der Redakteur unſeres „Volkblatt“ Jllge, der einzige,
der zu Gefängnisſtrafe verurteilt worden iſt. Das ſchöffengericht
Age Urteil gegen den Redakteur Riem in Wurzen, das ebenfalls
auf acht Tage lautete, iſt 7 Woche vom Landgericht Leipzig
in eine Geldſtrafe von 40 M. umgewandelt worden. Die
Magdeburger „Volksſtimme“ bemerkt zu der Beachtung, welche
die Staatsanwaltſchaft in Breslau dem dortigen Arbeiterblatt
angedeihen läßt: „Genoſſe Schebs kann ſich mit uns tröſten.
Gegen die Redaktion der „Volksſtimme“ ſind ebenfalls ſechs
Klagen anhängig gemacht.“ Gegenüber ſolchen Verfolgungen
kann das „Volksblatt“ immer noch von Glück reden. Man ver
gleiche den Artikel Kaum aus dem Gefängnis entlaſſen“ im
lokalen Teile der vorliegenden Nummer.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25 September

Kaum aus dem Gefängnis entlafſen, harren des Gen.
Jllge bereits wieder zwei neue Prozeſſe, und wiederum iſt Be

r den

einzigen Früchte, welche die Anregung der ſozialen Frage
damals in Hamburg gezeitigt hatte.

Darauf folgte die aſchgraue Reaktionsperiode der fünfziger
Jahre. Wer dachte in Deutſchland an Sozialismus oder
Kommunismus? Nur wenige laſen noch mit Begeiſterung
die ſozial-revolutionären Gedichte Freiligraths. Das „Kom-
muniſtiſche Manifeſt“ war ſozuſagen verſchollen und ver-
geſſen. Wer ſollte es wieder zu neuem Leben erwecken

So ging das fünfte Jahrzehnt des Jahrhunderts zu Ende.
Anfangs der ſechziger Jahre ſehen wir die bürgerliche Fort-
ſchrittspartei mit den zahm gewordenen 48 er Demokraten an
der Spitze das politiſche Leben im größten Teile Deutſch
lands beherrſchen. Wie fühlte ſie ſich mit dem Dreiklaſſen
Wahlgeſetz in Preußen ſo wohl, getragen vom Volke, ſoDe ig und ſicher! Was aber konnte man als politiſche

Partei auch mehr für das Volk, die Arbeiter thun, als die
damalige Fortſchrittspartei vollbrachte Jhr biederer Schulze
Delitzſch, der große „Volkswirt“, der „Schöpfer der deut
ſchen Genoſſenſchaften“, war ja ſtets bereit mit ſeinem Rat,
neue Konfumvereine, Vorſchußvereine, Volksbanken, ja ſogar
Produktivgenoſſenſchaften r zu helfen

Was wollten da die Arbeiter und Kleinhandwerker noch
mehr? Schon aus purer Dankbarkeit mußten ſie den poli
tiſchen Troß des fortſchrittlichen Bürgertums bilden

Aber ſchon hatte ein mächtiger Faktor vorgearbeitet, andere
politiſche Gebilde zu geſtalten. Die wachſende Großinduſtrie
hatte, wenn auch noch nicht in dem Maße wie heute, ſchon
ein Fabrikproletariat 44 deren Angehörige nie daran
denken konnten, eine kleinbürgerlich- ſelbſtändige Exiſtenz ſich
zu erringen. In dieſen Kreiſen ſtiegen die erſten Zweifel
auf von der de ha tigteit des SchulzeDelitzſchianiſchen

Genoſſen Btes und an der der Bevormundung et es, d. h. der tet ſhaſt durch die

bürgerliche Fo it ius dieſen Zweifeln heraus erging im Herbſte 1862 die

ſtiſcher Umtriebe“ zu 3 Monaten Raboiſenwache, waren die

eWan oße
ber ein

wendigkeit einer tiefgeRechtspflege“ ſprechen w
machen.
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Stadtv. Steckner erhielt
sgegeben waren 44 Zettel, von welchen 3 unbe

ſchrieben blie
2. Die auf 90 M. veranſchlagten Koſten zur Herrichtunen chwarzen Bude auf. dem i

dt
tung des Sektionszimmers und Geräteraumes auf

dem Nordfriedhofe zu einer proviſoriſchen Leichenhalle, wozu
290 M. erforderlich ſind, wird migt und dieſe Summe be
t Ref. Stadtv. Hil debrandt. Stadtv. Kohlſchütter

au
oll, da es

u daß das immer auf werden
doch öfters für notwendig erachtet wird, Sektionen

leich auf dem rief vorzunehmen. Die Antwort, welche
tadtv. Hüllmann hierauf erteilt, bleibt dem Berichterſtatter

d. Bl. unverſtändlich.
4. Die Verſammlung genehmigt mit 23 gegen 20 Stim die

Aufkündigung der bisher von der delskammer benutzten Räume
im Aichamtsgebäude zum 1. l 1895. Auf das Geſuch derKommiſſion des ſtädtiſchen Muſeums ſollen die betr. Räume dem

letzteren z Verfügung geſtellt werden. Soweit der ReferentStadtv. Otto zu derte en war, erfreut ſich dies Muſeum trotz

der mangelvollen Unterbringung der teils wertvollen Objekte zu
nehmenden Intereſſes beſonders bei dem Volke Redner äußert,
daß er Freude daran habe, daß die Beſucher ſich gerade aus den
geringeren Elementen rekrutierten). Die Zahl der r ſtieg
von 7000 im Vorjaghre auf 8000 in letztem Jahre. Der Re
der Finanz Kommiſſion Steckner hofft, daß das Muſeum in ab
ſehbarer Zeit in einem würdigeren Raum r
wird und betont, daß die aufzukündigenden Räume eigent für
die Handelskammer bei dem Bau des Aichamts vorgeſehen waren
und eine Miete von 1200 M. erbringen, und erachtet eine Ver

der Räume für das Muſeum als nicht
tadtverordneter Kohlſchütter ſieht den Nutzen der Ver-

Muſeumsräume, in welchen die Gegenſtände
Warenlager untergebracht erſcheinen, S r

elbe
wiege in ſeinen Augen viel mehr, als der Schaden des Mietsaus-
falls austrage. Wenn die Gegenſtände, beſonders Bilder gut
untergebracht erſcheinen und noch Raum zur Verfügung bleibt,
würden ſich auch eher Spender finden denen es unter jetzigen
Verhältniſſen dauern müßte, die in ihrem Hauſe gut aufgehobenen
dorthin zu geben. Redner bezeichnet es als eine ungeheure Ver
ſchwendung, wenn die m nutzlos in engeren Räumen
aufgehäuft würden. Stadtv. Weiſe ſpricht bei Betrachtung
der ſchönen Räume, in welchen jetzt die m tagt, den
Wunſch aus, daß dem Antrage Folge gegeben werde. Korref.
Steckner erklärt dagegen: Man müſſe jetzt gerade im Prinzip

fein für Ausgaben, bis über die künftige Aufbringung
er Mittel auf Grund des neuen Kommunal- Einkommenſteuer

t eweß geſchaffen ſei. Die Abſtimmung erfolgt, wie
oben berichtet.

5. Die auf 800 M. berechneten Koſten der Trottoir-Umlegung
auf der Weſtſeite der kleinen Ulrichſtraße werden aus Anlaß des
vertraglich bis m 1. Oktober d. J. zu bewirkenden Ausbaues
der Durchbruchsſtraße kleine Ulrichſtraße-Reitbahn bewilligt. Ref.
Stadtv. Hildebrandt.

6. Die bereits gfaane Herſtellung zweier neuer ausgemauerter
Schnitzelgruben auf dem Stadtgute, welche erforderlich war da
durch, daß wegen der Anlage der Hafenbahn die bisherigen zwei
Gruben im Stadtgutsgarten zugeſchüttet werden mußten, wurde
nachträglich genehmigt und die auf 700 M. veranſchlagt geweſenen
Baukoſten bewilligt. Der Referent Stadtv. Roth empfiehlt, den
Magiſtrat um eine Mitteilung zu erſuchen, vermutlich betreffend
die Abtretung der früheren Gruben und die Erſatzpflicht für die
neuentſtandenen Koſten. (Es kann am Berichterſtattertiſche nicht

werden, ob dem Pächter, welchem die Gruben au
Koſten der Kommune wiederhergeſtellt werden müſſen, auch no
das dazu benötigte Land aus der Pacht gelegen werden ſoll.)

7. Als notwendig ſollen ſich an den Predigerhäuſern derSt. Moritzkirche mehrere Reparaturen herausgeſtellt haben, für

welche die Koſten auf 680 M. veranſchlagt ſind. Die Baukommiſſion,
Ref. Stadtv. Schulze, befürwortet den Magiſtratsantrag, ſoweit

Anfrage des Komitees in Leipzig, wohin ein Arbeiterkongreß
berufen werden ſollte, an Ferdinand Laſſalle.

Es erfolgte deſſen „Antwortſchreiben“. Das war der erſte
kräftige Vorſtoß, das dem deutſchen Volke abhanden gekommene
kommuniſtiſche Manifeſt von Marx und Engels wieder
zu neuem Leben zu erwecken

Durch das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht mußte
und ſollte ſich das Arbeiterproletariat die politiſche Macht
erringen. Das fortſchrittliche Allheilmittel für ſoziale Schäden
und Gebrechen, die Schulzeſchen Kredit, Konſum, die kaum
nennenswerten Produktiv-Genoſſenſchaften, mitſamt der viel
erühmten Spartopftheorie wurden als Quackſalbermittel ge
ennzeichnet, welche dem Elend der ſtets größer werdendenArbeiterarmee unter der immer rieſiger e geſtaltenden

kapitaliſtiſchen Großproduktion nicht abhelfen konnten.
Die Gründung des „Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“in Leipzig am Pfingſtfeſt 1863 und die J Geſchichte
desſelben ſind unſeren Leſern bekannt dieſe Vorgänge können
hier nur geſtreift werden. Schreiber dieſes iſt wahrſchein
lich in Deutſchland der einzige noch lebende Delegierte
welcher an der Grundſteinlegung unſerer jetzigen ſozi o
kratiſchen Partei damals teilnahm und derſelben jetzt noch

ehört.

Nun aber begann der Kampf, zunächſt nicht mit den Re
e wohl aber mit der damals allmächtigen

rößerung derz wie in einem T
eſuch aus den Kreiſen, welche Referent genannt habe.

rtſchrittspartei. Und in dieſem geiſtigen Kampfe ſtand
in e en allein er durfte er eseine ändige, i igenen Intereſſen verfechtende Unddas allgemeine gleiche un direkte Wahlrecht fordernde Ar

beiterpartei zu gründen
Und alle die liberalen Größen, die Zabel und Bernſtein,

die Wilh. Wackernagel und Max Wirth, die Faucher,Delitzſch und e ſe
S hießen, fielen über den einen

r, von all de kleineren Preßgeſindel mit ſeinen
und Verläumdungen garnicht zu reden. Wer das

damals nicht ſelber mit erlebt hat, kann ſich heute gar kein



tz mpfieb mebrer

n t e angenommen,
nachdem Stadtrat Elze die tgemeinde alser lichtet nete ür die Ko n raufzukommen, ſofern in ſer

hengemeindekaſſe Fond vierten Derſelbe erklärt,
die Mitverwendung von in dieſer Kuſe als disponibel vor
en 100 M. zu den garaturen nichts einzuwenden zu

Stadt. Friegrig bezeichnet in der Einleitung zu ſeinensführungen über die einzelnen Reparaturarbeiten die dung des

z T als eine ſolche, daß er die Referenten nie a tgen
Das National Theater in der Suttfraße unſere e

bühne, wird, wie wir bereits gemeldet haben, die diesjährige Spiel
eit am 30. September eröffnen. Herr Direktor Max Ed. Fiſcher
at nunmehr ſein Enſemble Permen, und zwar durchweg tüchtige und bewährte künſtleriſche Kräfte, die bisher an erſten Bahnen

e geweſen ſind. Von den Damen nennen wir die kaiſerli
ruſſiſche Hofſc auſpielerin I Milli Puſch (1. Soubrette), r

ßeertz Naive), Frl. Klara Rothé (1. komiſche Alte),
r. C re Chargen), Frl. Dora Schrader (Anſtands
men), Frl. Käthe Richard (1. Lebhaberin), Frl. Anna Gabrieli

I. Sentimentale), Frl. Betty Salo und Trudi Oswald (2. Sou
retten) und die Damen u Jasniewicz, Martha Krüger c.

für die kleineren Rollen. Außerdem iſt es der Direktion gelungen,
als Gäſte für die Saiſon die a gige Künſtlerinnen Elſe Bauer
S Salondamen) und Jda Link (1. Soubretten) ſür das National-

eater zu gewinnen. Unter den Herren ſind vor allen als Re
iſſeure die Herren G. Köckeritz der die Oberregie führt, und Otto
eberling, der bekannte Komiker, der die Regie der Poſſe über

nommen hat, zu nennen. Die erſten Liebhaberrollen ſpielt Herr
Emil Hochberg, als Charakterdarſteller iſt Herr von Fielitz engagiert.

er ſind zu nennen die Herren Hans e (ugendl. Komiker),Egon (jugendl. Liebhaber und Held), alther Braun (GBonvi-

vant) und für unſer und kleinere Partien die Herren Schumann,
Olden, Förſter u. ſ. w. Als Kapellmeiſter wird Se Georg

anſen r Der Spielplan wird vom klaſſiſchen Drama
is zur Poſſe alle Arten

das gute deutſche Volksſtück wird beſonders gepflegt werden, auchdes Schau und umfaſſen,
ewird die Direktion ſich die Erwerbung und f rung von Neu-

n der nationalen Bühnendichtung angelegen ſein laſſen. ZurShführun angenommen ſind bereits folgende neue eder Dir

ml rlenhofe“ (Volksſtückh) von Staack, „Man g. Kaſt:
piel von Viktor Leon und Waldberg), „Paragraph 263“ (Luſt-

ſpiel von Erwin Bauer), Gefährliche Mädchen“ (Schwank von
acht), „Aſchenbrödel“ (Märchendichtung von Alban von Hahn),

„Sein beſter Freund“ (Schwank von Brentano) u. ſ. w. Neu
einſtudiert in Szene gehen werden die Stücke: „Cabale und Liebe“,
„Der Schauſpieler des Kaiſers“, „Der weiße Rabe (Poſſe) c. c.
In der Eröffnungsvorſtellung werden ein n er Prolog“
von Dr. Wilhelm Henzen in Leipzig und das Luſtſpiel „Lolos
Vater“ von L'Arronge aufgeführt werden. Der Beginn der Vor
ſtellungen iſt auf 8 Uhr f geſept worden. Die Tageskaſſe befindetich im Theater, eine Stunde vor Beginn der See erfolgt

ie Kaſſeneröffnung. Wie man ſieht, iſt von der Direktion alles
aufgewandt worden, um dem Publikum von Halle in würdiger
Ausſtattung und Darſtellung gute deutſche Stücke darzubieten
an den kunſtſinnigen Hallenſern wird es nun liegen, ob ſie dem
Unternehmen, das ſicherlich eine vorhandene Lücke ausfüllt, zum
Gedeihen verhelfen wollen

Die erſte diesjährige SonntagNachmittag Vorſtellung
im Walhallatheater findet am nächſten Sonntag den 30. Sep
tember ſtatt; eine Nachricht, die im Intereſſe unſerer lieben Jugend
mit Freuden begrüßt werden wird, zumal da die großartigen Vor
führungen von of Schalkenbachs Elektriſchem Orcheſter“ gerade
jetzt allgemeines Aufſehen erregen. Gleichzeitig bildet dieſe Sonn
tags Vorſtellung das letzte Auftreten der gegenwärtig im Walhalla
theater engagierten Künſtler.

Die Neumann--Bliemchens Leipziger Sänger traten am
Sonntag im großen Kaiſerſaale vor ausverkauftem Hauſe auf und
ernteten für ihre ausgezeichneten Leiſtungen wiederum reichen Bei-4 Das zum Schluß gegebene humoriſtiſche Geſamtſpiel von

ilh. Wolff. „Eingezogen“ wurde ſtürmiſch applaudiert. ür
Dienstag und Mittwoch iſt dasſelbe Geſamtſpiel auf das Pro-

amm geſetzt worden und wollen wir nicht verfehlen, auf das
ochkomiſche Schlußſtück aufmerkſam zu machen. Freitag den

28. September findet das Abſchiedskonzert ſtatt.
Die Peißnitzfähre zwiſchen der W und der Peißnitz

iſt geſtern im Stadtſekretariate für das nächſte Pachtjahr, vom
16. Oktober 1894 bis 16. Oktober 1895, an den bisherigen Pächter
Herrn Großmann weiter verpachtet worden, da letzterer von den
erſchienenen Pachtluſtigen das Höchſtgebot mit 5005 M., gegen
3585 M. im Vorjahre abgab. Außerdem hatte derſelbe vertrags

Reparaturenmäßig die Verpflichtung übernommen, verſchiedene

Spezialität:
W Reichste Auswahl. T

Proben und Preislisten gratis
und portofrei.

Bild mehr von der bodenloſen Niedertracht machen, mit
welcher die bürgerlich liberale Preſſe den einen FerdinandLafſalle kübelweiſe zu übergießen verſuchte.

Dazu kamen auch die Staatsanwälte mit ihren Anklagen,
und vor allem der „Unverſtand der Maſſen“ die Gegner
ſchaft, ja Feindſchaft der Arbeiter gegen Laſſalle und ſeine
Anhänger

Schulze Delitzſch wurde von der liberalen Bourgeoiſie zum
„König im ſozialen Reiche gekrönt und mit einer Dotation
von 40000 Thalern geſalbt, zu welcher J die
Fabrikanten ihren Arbeitern zum Teil die Beiträge vom
Wochenlohn abpreßten.

Laſſalle ging, nachdem er in ſeinem „BaſtiatSchulze von
Delitzſch“ ſeine nächſten Gegner theoretiſch abgeſchlachtet und
darin die damals brauchbarſte nationalökonomiſche Waffe
ſeinen Anhängern gegeben hatte, belaſtet mit 6 Monaten
Gefängnis (der Entſcheid darüber lag noch beim Kaſſations-
hof), den Todeskeim im Herzen, krank und nervös überreizt
zu einer Kur in die Schweiz. Es war im Jahre 1864.
Zwei Jahre faſt hatte er den de Kampf geführt in
Reden und Schriften gegen das zahlloſe Heer ſeiner Gegner

gegen die Preßmeute der Kapitaliſtenklaſſe, welche ſichch das Auftreten des einzigen Mannes in ihren intimſten

Intereſſen bedroht ſah. Sie wußten wohl, was die politiſche
Macht wert iſt. Nun wollte und ſollte die ihr bis dahin
willenlos folgende Maſſe der Arbeiter politiſch auf die eigenen
Füße geſtellt, politiſch ſelbſtändig gemacht werden.

Das war „die kühne Bahn“, auf welche Laſſalle die deut
ſchen Arbeiter geführt hat. Mag man die nationalökono-
miſche Seite ſeiner Schriften bekritteln, das iſt, zumal jetzt
nach einem Menſchenalter, leicht. Die Gründung der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in Deutſch
iand, das iſt ſein unbeſtrittenes Verdienſt!

Während Laſſalle in der

7 och den o r e 4 am e ht B9eiam mm der e jät er m 71 u 35 M. zu
der Mehrbetrag im nächſten Jahre ſich alſo auf

Der Zigarrenmacher Böhme von hier wurde, wie
Sonnabend kurz vor tternacht am

Opfer eines brutalen Ueberfalles.

ten
ernieder fallenden Schläge

Die Strolche ſuchten nach n der rohen
me zu be

längere Zeit

Naumburg, 24. Sept. Am Sonnabend ergoß ſich, wie die
„SaaleZeitung“ berichtet, über das linke Saaleufer von Köſen bis
zum Dorfe Roßbach ein wolkenbruchartiger der beſonders
auch bei Roßbach in den Weinbergen große Verheerungen an
richtete wie ein Gießbach ſchoſſen die Waſſer zu Thale, ſo daß
die Winzer faſt knietief in der Flut ſtanden, von den Bergen aber
riß das Waſſer die fruchtbare Erde in Maſſen mit herunter, ſo
daß der Fuß der Berge völlig verſchlämmt iſt, pog en den Bey
hang Geſtein und Geröll bedecken, ſo daß es koſtſpieliger un
W eliger Arbeit bedürfen wird, die Berge wieder in den Stand
z etzen. Natürlich haben auch die Weinſtöcke und ihr reicher

raubenbehang gelitten.
Magdeburg. Jn der Arreſtantenzelle des hieſigen Garniſon

lazaretts befindet ſich augenblicklich ein Unteroffizier vom 1. Ba
taillon des Jnfanterie Regiments Nr. 93 Jan welcher wegen
Mißhandlung Untergebener zu 1 r Gefängnis und Degra
d r verurkeilt worden iſt. Der Unteroffizier iſt ſyphilitiſch er
rankt.

Aus dem Seriqhtsſagl.
Halle, 24. September. (Strafkammerſi ung Das Ver

der fahrlä ſigen Körperverletzung wurde dem Geſchirrführer
arl Gutjahr in Könnern zur Laſt ge et G. fuhr am 30. Mai

d. J. eine Anzahl Schulkinder, welche ſich mit Rübenziehen be
chäftigten, nach dem Acker, wobei er durch übermäßig ſchnelles
ahren auf dem a von Könnern nach dem Felde eine Ver

etzung des Schulmädchens Emma Bielert verurſachte. Der An
geklagte wollte einen vorauseilenden Wagen überholen, wurde aber
von einer mitfahrenden älteren g mit Rückſicht auf die Kinder
wiederholt erſucht, langſam zu fahren. Die kleine Bielert, welche
ſich, durch das unſinnige den veranlaßt, an dem Oberteil des
Wagens mit dem Arme feſtgeklammert hatte, geriet hierbei mit
dem rechten Arme zwiſchen den Wagen und einen vom Angeklagten
agrenen Pflaumenbaum, wodurch der Arm der B. nicht un
erheblich durch Quetſchung verletzt wurde. Der Angeklagte wargeſtändig und wurde anträgsgemäß zu 30 M. e event.

Tagen Gefängnis verurteilt. Der Maurer Karl Hoffmann
aus Bitterfeld war vom dortigen Schöffengericht wegen Beleidigung
in 2 Fällen zu 30 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängnis ver
urteilt worden, wogegen derſelbe Berufung eingelegt hatte. Ange
klagter war am 7. April d. J. in Gemeinſchaft mehrerer auf dem
Trottoir ſtehender Perſonen in Bitterfeld von dem
Behne zum Platzmachen aufgefordert worden, welcher Aufforderung
der Angeklagte auch nachgekommen war. Tags darauf ſoll der
Angeklagte aber dem Polizeiſergeanten B. im höhniſchen Tone
nachgerufen haben „Guten Morgen Vetter Behne“ und gelegent-
lich eines ſolchen Zurufs in einem anderen Falle ſoll er auf dies
bezügliche Vorhaltung anderer Perſonen noch die Worte hinzugeſcht haben „Und wenn es auch Behne iſt, vor dem fürchte ich

mich noch lange nicht.“ Der Angeklagte h ſich der Be
leidigung ſchuldig gemacht zu haben; er giebt aber zu, vielleichteinmal in Lruntenßeit dem Polizeiſergeanten ein „Vetter Behne,

guten Morgen“ entgegengerufen zu haben, eine Beleidigung könne
er aber in dieſen Worten nicht erblicken. Der Gerichtshof war
aber entgegengeſetzter Anſicht und erachtete unter dieſen Umſtänden
die Bezeichnung „Vetter“ als beleidigend. Es wurde das erſt
inſtanzliche Urteil aber aufgehoben, der Angeklagte der Be-
leidigung nur in einem Falle für überführt erachtet und deshalb
u 10 Mark Geldſtrafe eventuell 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

egen Diebſtahls hatten ſich zu verantworten der 46jährige Stein
ſetzer Wilhelm Dammhahn und der a hrige rente Guſtav
Lange, beide aus Schkeuditz und wegen Diebſtahls ſchon vor
beſtraft. Sie wurden beſchuldigt, am 16., 18. und 20. Januar d. J.
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Doppelt gereinigte Bettſedern und Daunen.
Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge.

Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen, aus garantiert federdichtem Inlettstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 Mark.

Deutſchlands die ſchleswigholſt

dem königl. ſächſ. Fiskus eine Quantität Zinkwellenblech von der
ſogenannten Schwefelbrücke bei Groß Döllzig entwendet und dieſes
an die Lumpenhändlerin Frau Glöckner in Schkeuditz verkauft zu

Schleissfedern das Pfund von 50 Pfg. an.

J. Lewin, Marktlatz 2 u. 3, Halle a. S.

Um ſich von derſelben nicht ganz an die Wand drücken zu
laſſen, zog Aug. Perl, der Bevollmächtigte der Hamburger
Mitgliedſchaft des Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Vereins“,
dieſe mit in dieſe Bewegung. Man dachte ſogar daran,
eine Freiſchar zu bilden und im Lokale von Jürgen
Lüders auf dem e enninette wurde, eine kindiſche
Spielerei, mit alten Perkuſſionsflinten exerziert.

Aus dieſem Grunde, um die S Mitgliedſchaft
wieder in die richtigen Wege zurückzuführen, ſagte Laſſalle,
der Hamburg bis dahin nicht beſucht hatte, zu, nach Beendi-
gung ſeiner Kur nach Hamburg zu kommen, und in öffent-
licher Verſammlung einen Vortrag über die ſchleswig-hol
ſteiniſche Frage zu halten.

Das war freilich eine heikle Geſchichtel Wer damals nicht
für den Herzog von Auguſtenburg ſchwärmte oder wer gar
öffentlich deſſen Recht auf die Herzogskrone von Schleswig-

zu beſtreiten wagte, der galt hier als ein Agent
ismarcks, war „ein Verräter an der Volksſache“!
Daß Laſſalle ſich nicht auf den Standpunkt der Klein

ſtaaterei ſtellen würde, war für uns als gewiß anzunehmen.
Wir konnten uns alſo auf einen ſkandalöſen Sturm in der
geplanten Verſammlung gefaßt machen. Doch verloren wir
nicht den Mut. Jn einigen Verſammlungen der hieſigen
Mitgliedſchaft wurde alles vorbereitet. Auf mindeſtens tauſend
zuverläſſige Männer konnten wir zählen, mehr als genug,
um Laſſalle vor Jnſulten zu ſchützen. In der letzten Ver
ſammlung im w. damals nebenan von
Streits Hotel, am Alten Jungfernſtieg, wurden ſogar prak-
tiſche Uebungen zum „Andieluftſetzen“ von Skandalmachern
veranſtaltet.

Wir a nicht, daß all' unſere Mühe umſonſt ſein ſollte.

Age v eI i I DIwrklärt, ſich damals in Not

e eworden iſt, und dadurch ſeine Aſerrig in
bü

für ſchuldfrei zu erklären er wurde aber durch Belaſtung des

t t d einie

s au evon 6 n wovon 6 Wochen für die erlittene Un rn s
t r verbüßt erklärt wurden Lange erhielt 3 Monate Fe

ngnis.sMagdebur (Eine Folge der Arbeitsloſigkeit.
Der Former Baptiſt Carpentier zu Buckau, geboren ishu

auf Gruſonwerk in Arbeit geſtanden und wurde im
tember 1893 wegen Arbeitsmangel entlaſſen. Seitdem hat er ſich
wiederholt dergebgch bemüht, wieder angenommen zu werden.
Am 17. Mai d. J. war er angetrunken und ſuchte nochmals um
Arbeit a Er drang widerrechtlich in den Fabrikhof ein und

entfernte ſich tro Einen5 der n des Portiers nicht.
ngenieur bedrohte und beleidigte Carpentier und nötigte einen
erkmeiſter, der die Fabrik verlaſſen wollte, durch Drohungen,

wieder in die Werkſtatt zurückzugehen, verübte auch durch lautes
Skandalieren groben Unfug. er Gerichtshof ſtrafte den Ange
klagten mit drei Monaten Gefängnis und zwei Wochen
Haft.

Nah und Fern.
Großartig!! Ein e erzählt: Neulich lieFürſt Bismarck 12 Mann ins Schloß kommen, die das Billar

aus einem Zimmer ins andere bringen ſollten. Während der
Arbeit trat der Altreichskanzler mit ſeiner Gemahlin hinzu und

agte, ob die Leute denn ſchon Frih tück bekommen hätten Da
s nicht der Fall war, befahl der Fürſt, daß ſofort Bier und

Stullen gebracht würden, und fügte hinzu: „Aber z belegen
nz extra!“ 4 ü ismarck ein ſpendabler und leutes Mann! Solche Züge müſſen durch die Preſſe die weiteſte

erfahren. ie iſt doch die Zeitung intereſſant!
a. M., 24. September. Hier hat ſich der ſtädt.

Kaſſierer Fiſcher erſchoſſen. Nach ſeinem Tode hat ſich heraus-
ellt, daß er durch unredliches Verfahren die Stadt um einenſe r bedeutenden Betrag geſchädigt hat. Wie es heißt, u es ſich

um Veruntreuungen im Betrage von 7—800 000 Mark handeln.
iſcher hinterließ einen Brief, in dem er die Erwartung aus
richt, daß ſeine verſchiedenen (6—8) Häuſer in der Stadt und

ein EiſenſteinBergwerk im Odenwald die Forderung der Stadtdecken würden. erklärt darin, daß die erſte et ſeiner Un
treue verfehlte Börſenſpekulationen geweſen ſeien. Ob der Wert
der hinterlaſſenen Aktiven zur Deckung der Schuld hinreichen wird,
iſt heute noch nicht feſtzuſtellen.

Ein Beiſpiel für Wehleidige. Von dem behandelnden
Kreisphyſikus wird der „Danz. Ztg.“ über die re
eines littauiſchen Schädels folgendes mitgeteilt: Kommt da eines
ſchönen Tages ein Bäuerlein mit verbundenem Kopf zu dem
Kreisphyſikus mit den Worten: „Na, das iſt aber zu toll von
dem mich ſo zu ſchlagen 2c. 2c.“ Der Doktor findet 5—6
rötete, annähernd kreisrunde wunde Stellen auf der Schädeldecke.
Bei genauer Betaſtung dieſer Stellen ſtellt ſich heraus, daß unter
denſelben überall die Schädeldecke zertrümmert, gewiſſermaßen wie
mit einem Locheiſen heraus reſp. hineingeſchlagen war. Die Ent
ſtehung war eine äußerſt einfache. Der Patient war mit einem
anderen Manne in Streit geraten, im Verlaufe desſelben der
letztere mit einem Hammer ſeinem Gegner dieſe fürchterlichen Schläge
zusgfügt hatte. Nach Anlegung eines ſgfeltigen Verbandes
er Verletzte pubig. als wenn nichts geſchehen wäre, an die Arbeit.

Die Schwere der Verletzung veranlaßte den Doktor, dem I
tienten zu einer von einem Atteſt geſtützten Klage zuzureden. Alsder Herr Doktor einige Zeit daran nach dem ehe Verletzten

ſich erkundigen kam, wußte in der betreffenden Hütte ſich keiner
der Mitbewohner einer G Verletzung“ zu erinnern.

Eine Stütze der Geſellſchaft. Der frühere Amtsrichter
Sekretär Schatz zu Goldberg wurde nach r Verhandlung
von der Strafkammer des Landgerichts in Güſtrow wegen B
Untreue und Unterſchlagung zu vier Jahren Gefängnis,
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre, ſowie in die
Page t. Die feſtgeſtellte Höhe der Unterſchlagung beträgt 32000

ark.
Ein ſeltener Fall. Aus Mühlhauſen wird mitgeteilt, daß

neun Söhne des Kantor Triebel in Oberdorla Lehrer geworden
en jüngſte Sohn warde am 1. d. M. in Langula an
geſtellt.

Ueber den Einſturz eines Schulgebäudes wird aus
Neapel telegraphiert: Jn der Kinderbewahranſtalt der Sektion
Mercato während die Kleinen ſich im Spielſaal befanden,

einige Frage hohe Wogen. liche Nachricht ein, Laſſalle ſei Tags zuvor in Genf in

weiz weilte, warf im Norden Am 1. ber traf plötzlich die für uns faſt unglaub

der Dachſtuhl ein. Dreißig Kinder wurden e Bisher
wurden zwei Tote und ſechs ſchwer Verletzte aus Trümmern

M Nur solide Preise.

Aufträge im Gesamtbetrage von
20 Mark ab portofrei.
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einer in einem Piſtolenduell erhaltenen Wunde geſtorben.
Faſt ſchien ſich der Hamburger Mitgliedſchaft dumpfe Rat

loſigkeit bei dieſer ſo unerwarteten Trauernachricht bemäch
tigen zu wollen. Aber: „Jſt auch der Säemann gefallen,
in guten Boden fiel die Saat“, und ſo rafften wir uns bald
auf, um wenigſtens eine Totenfeier zu Ehren unſeres dahin
eſchiedenen Präſidenten und geiſtigen Führers zu veranalten Dieſelbe fand denn auch, nachdem die Leiche Laſſalles

in Breslau bereits im Grabe ruhte, Mitte September in
dem damaligen größten Saale dem „Koloſſeum“
(jetzt Sagebiel), in würdiger und impoſanter Weiſe ſtatt.

Der Bevollmächtigte A. Perl und der Mediziner Doktor
Eduard Krüger, ein alter Demokrat vom Jahre 1848,
der ſich offen und ehrlich zu der jungen Arbeiterpartei be
kannte, hielten die Gedächtnisreden. ann aber er
zum erſtenmale, unterſtützt von den Klängen der k,
aus tauſend Männerkehlen begeiſtert das Lied:

Wohlan, wer Recht und a Wbryfit achtet,
u unſ'rer Fahne ſteh' zu Hauf!
enn auch die Lüg' uns noch umnachtet,

Bald ſteigt der Morgen hell herauf!
Ein ſchwerer Kampf iſt's, den wir wagen,

iſt unſrer Feinde Schar,
och ob wie Flammen die Gefahr

R über uns zuſammen ſchlagencht zählen wir den Feind, u die Gefahren all',
Der kühnen Bahn nur folgen wir die uns geführt Laſſall'!

Dreißig Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Das Lied wird
immer noch geſungen und konnte jetzt unter der Benennung

Deutſche Arbeitermarſeillaiſe“ in dieſen
ſein dreigänrige Jubiläum feiern.

Hamburg, Mitte September 1894.
Jak. Audorf, jun.
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oll ebli v Be ka A l MarieGalant d tete l 5). Dem uS Schue t Schaden m Die Aera en Verb nd e wenn T e r r gar Karl Hermann W.nei a a Dresden ſind unter darbeiter u Keighard eine T.,Paſſa e der ittg dem hinteren her einem agale in Mecheln, in dem f9 mine Elſa oße Ulrichſtra em Stuckateur
Jerrr und beugte ſeitwärts den de r in der r- mehr als Faten aufhielten, ſtürzte am Sonntag abend eitag eine lſa Minna Segrigi 29). Du a

e richtun ubl 3 als der Pferdebahnwagen an einem Möbel plötzlich der Fußboden in die Tiefe und riß alle Anweſenden mit Karl de eine T., Eliſabeth (Mar
t wagen on nahe vorüberfuhr, da We Se des unglücklichen r in die im Erdgeſchoß gelegene Stuhlfabrik. Es entſtand eine helm Heine ein S Hans r du u
i e dazwiſchen r wg l v m ferde rchtbare Panik. 20 Perſonen wurden verwundet, darunter nf ſendre t ache ein S bmngeerlwagens an, und ſo Wo ſtändig W chwer. Dem Ba e Karl Gieſeck e 33 u Bruer Hermanns Ein zufällig anweſender Argt et v Tod. (Schm aße 22). Dem Handarbeiter Mertin ein S.,

glückte wurde als der Kaufmann J. Legeler, Jnhaber ber Quittung. Waldemar Ludwi t an TmC. r agnosziert. Bei dem verſtorbenen Parteikaſſierer eingegangene, und am a en: Be Bremf ſer il Henningn treuen Hund iſt der Sohn eines Guts- 23. d. M. abgenommene Liſten: S Des Former Augu en hart vanvie X e Pilltallen vom Tode des Verbrennens gerettet 595 2.45, 843 0.75, 866 1.50, 867 1.65, 874 875 Ceten e a er Otto e ewor Der junge Mann hatte ſich an einem der letzten Abende 878 0.80, 880 0.66, 881 3.52, 883 0.30, 884 4.90, 885 6.65, 886 tzier, 3 ne Des Hand
h noch im Bett eine Zigarre angezündet und war beim Rauchen 3.50, 887 8.10, 888 4.30, 917 0.30, 919 918 050, 922 200 ar er nrit e kowski S t e 13). Der
S nge chlafen, ſo daß die brennende Zigarre ins Bett gefallen war 926 0.50, 927 4.00, 936 0.50, 944 0.30, 946 0.15, 956 Kaufmann ren Zaaf- e J. Leit z erſtraße er Ar
e asſelbe in Brand gest hatte. Das Bett brannte bereits 959 973 4.35 M. Jn Summa ö51.68 M. beiter Franz Mitſching, 31 J. (Diakoni n Die e

üchierldt als eine van Dogge, welche vor dem Bette des Bei einer d e in der „Verbrecherpenne“ (Saalberg) Wilhelmine Meitatt e Wahne 84 du de
jungen Mannes lag, denſelben ſo unſanft in den Arm biß, daß m 1.61 M Der Vertrauensmann. Rentner Friedrich Bu wang 72 J. ühlweg rer mit einem Aufſchrei in die Höhe fuhr. Nur dem Hunde iſt die h der Liſten Abrechnung vom Angſt iſt inſofern ein arbeiter Hermann Hebner Ehefrau Emilie geb.
Rettung des Unvorſichtigen vom Tode, ſowie des ganzes Hofes Be enthalten, als auf Nr. 891 nicht 2.05 M., ſondern (Klinik). Des Eiſendreher Otto Roſenſtock S. Paul, W (Liebe

aus der Feuersgefahr zu danken. eingegangen ſind. nauerſtraße 166). 29 r T Starke EhefrauNeue Hiobsbotſchaften kommen aus Nord- Amerika. Emilie geb. Frie 289 wingerſtraße 29). Des HandarbeiterFi furchtrarer CEyel d wütete an Iriitag ovegd a Standesamtliche Yathrithten. Karl Saal ax, I J. Böllbergerweg 11).
S ne o echte d Vor n n unge h Halle, den 24. l gwn ver Giebichenſtein, vom 18. bis 21. September.2 Menſchen umgekommen ſein. Glei t trifft die Nachricht Aufgeboten: Der Schuhmacher Karl Schaumburg und Helene Jc von einem Cye on ein, der am Donnerstag zwiſchen den Jnſeln Kirchner (Halle und Hohenmölſen). Der Arbeiter Franz Praſſe m n Bohme und D. F. Hage
4 Dominica und Guadeloupe herrſchte. t einer Depeſche des und Anna h (Reinickendorf). Geſtorben: Des Handarbeiter E. den S., 2 M. (große

S Hfficiet W i a von emg vend gar infolge v i in Cenes Aaler Ferdinand Stein und Thereſe Brunnenſtraße 31). Des Schloſſermeiſter W. R „Vorn S., g r
e clons der Packetdampfer „Amerique“ der Kompagnie aßel (Halle un edaGenerale Transatlantique bei Pointea-Pitre geſcheitert. Auch eboren: Dem Zimmermann Wilhelm a ein S., Emil (Cleine Breitenſtraße 19)

rmehrere Fiſcherboote erlitten iffbruch, wobei zwei Wenſchen Hermann (Hermannſtraße 26). Dem Handa
—22 E

eiter Heinrich Köhler Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle.

W Walhaſſa-Thoater, Stadt Theater in Halle. Von en aGerichtlicher Ansvertauf
Direktion: Richard Hubert. 2 5 t n r wegt Uhr. koſt roßer Abſchlüſſe di
ire Uhr. oſten Wel roßer üſſe diechmeerſtraße 20. Prof. J. Schalkenbachs elek- t. 3. Abonn. Vorſt. Farbe blau. Salon Wie o WockuhrenDer Ausverkauf der zur Tiſch nete Aug. Böttoher'ſchen rin es Orchester. (Senſationelle Die Zauberflöte. 3 Meer

Konkursmaſſe gehörigen Möbel wird fortgeſetzt. Beſonders mache I Neuheit) Die Geſchwiſter Frensh, Große Oper in 3 Akten von Emanuel nur noch

aufmerkſam auf e p. Schickaneder. We v. W. A. Mozart. S ti t teine hochfeine Plüſchgarnitur, g. auf den Hafen Dre Seraſtro er ne unthe. Herren Stiefelettenein Paneelſopha, eine große Partie Spiegel, Stühle er. ſche en r 772 r S Prinz Sag nen. genagelt
it Miß Virginia, Equilibriſtin auranz Kr ug ber Stuhlpyramide. v S Se Prieſter en Damen- -Zugſtiefel,

Verwalter der Aug- Böttoher ſchen Konkursmaſſe. Schweſtern ingeborg und Helga eiter eter genagelte t à Paar 4.50önigin der Nacht. e öliſa. und 5
r

Sandberg, ſchwediſche Charakter undBallet- Fräulein Elsa S ihren hter, 3 l Denke
Schroettel, weiblicher Geſangshumo- re t im Gefolge Bertha Thedy. Einen großen Poſten

r u e ſern rr r ritte) der Königin ar ha othe. imterhosenIII S Duettiſte pern mrohmeen un pie Erſter M Bergmann. reine Wolle ſehr ſchwere Ware
weiter Knabe Aug. Berthold. von 480 4 an teginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. ritter Anna M Mohr.

empfehle Nur noch 1 Abende. Papageno ohann Kaula.
ertha Thedy.r ein Mohr J irk.

Neumann-Bliemchen Erſter )Geharniſchter, Cäſar Markgraf.
Winter-Paletots,Kaiſerſäle. (Großer Saal).

S Täglich W großartig ſchwere Ware, à Stück
von 12 an.S h Zweiter Adolf terGardinen-Rester enS Bern eher hLeggs h re 27. grte tb Remontoir Uhren,

orſt. o arbe: ge von n.zu 1 bis 3 Penster passend, e r e intider Malum. u wort ren Lemke, Manerbiümchen. Curt Kri e
g de und Ledermanm. B. Renners NachLuſtſpiel in 4 Akten von O. Jlumbegentong nutor Preis Wuhen ng W Seht e in Guſer Sd a2. Leipgigerſtrafe 22.

anzentinktur, di almittel
d anzen und deren Brut, à

aſche 25Georg Zoieing, Kleinſchmieden.

Die Holzſchuh u. Pantoffelfa
von D. Gründler, leiſch aße 42,empfiehlt ihr Lager gut und auerhaft

earbeiteter Holz Zu Holzpantoffeln,
ilz, Plüſch und r eln zuden billigſten r Rechtsſae

Büreau für RechtsſachenLandwehrſtr. 3, a rchtsſachen

fertigt alle ſchriftl. Arb. u. erteilt Rat.
Eine Amme

ſucht ſofort Spitze 9.Junge Mädchen können gründl. d.
Glanzplätten erl. Ratswerder 14, II.

Hübſch. Knabe, 8 Mon., für eigen zuvergeben. Zu erfr. Parkſtr. 6, Fr. Betche.

ff. Speiſe- Kartoffeln 5 Liter 18 f
verkauft (tto Just, Adolfftr. 7.

ut dgiſße mit r

J 00 Heute z. Schluß des neuen Spielplans: an e nekegetn ab. ger es
Eingezogen. wozu ergebenſt einla

I 080 Humori Geſamtſpiel von Wilh. Wolff. Noack, Annenſtr. 2, Ecke Hochſtr.
Stürmiſcher Beifall.

Srosse Ulrichstrasse 52. W Schlachtef feſt
bei Oskar Heller, Steinweg 32.

Hollä ndiſche Butter-Compagnie
Ackermann K Co. Nachf.

Grösstes Butter-Spezial-Geschäſft Deutschlands (150 VFllialenm).
Wir erlauben uns hierdurch unſere preisgekrönte

Molbutko-Süssrahm- largarine
à Pfd. 100, 90, 80, 70 und 60 Pf. in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Dieſe HolbutkoSüßrahmMargarine iſt nicht zu verwechſeln mit der gewöhnlich in den Handel
ebrachten Margarine; dieſelbe laſſen wir ſpeziell für uns anfertigen und können wir dadurch ein

rodukt liefern, welches an Ausſehen, Geſchmack und Aroma beſter Naturbutter nicht nur vollkommen
gleicht, ſondern dieſelbe auch an Haltbarkeit übertrifft, wobei ſie noch den Vorteil größerer Billigkeit
beſitzt. Wir machen hierbei auf folgenden Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 30. Auguſt auf
merkſam, welcher insbeſondere für die Hallenſer Hausfrauen von großem Jntereſſe iſt:

„Die Agitation gegen die Margarine hat natürlich die Kritik auch auf die Beſchaffen
heit der Naturbutter geleitet. Jn Halle haben auf Veranlaſſung und unter Mitwirkung

des dortigen Profeſſors der Geſundheitspflege, Dr. Renk, durch Dr. med. Olaf Sigismund
Spezialunterſuchungen ſtattgefunden. Sigismund berichtet über die Ergebniſſe ſeiner

S
zum Um zeuge

2 gut gehende e n. ung
netze zu verkaufen Schlamm 3, III.

Rekrutenkiſten
verkauft Rathausſtraße 9, Hof.

Räumfuhren werden noch angenom
men vor und nach dem erſten. Trödel 1, p.

Auf Abzahlum

Nicolaus Pinco

z Arbeit in einer Abhandlung: „Unterſuchungen über die Ranzidität der Futter unter Entter-K Ih Berückſichtigung der Marktverhältniſſe zu Halle a. S.“ Dort heißt es z. B. auf S. 10 kauft billig 0 37 r
wörtlich: „Für Halle wenigſtens dürfte es zutreffen, wenn jemand den Satz aufſtellt, Find in4 um ſich vor ranziger Butter zu ſchützen, müſſe man Kunſtbutter kaufen. Eine ſlattge ſchereiDas Geſamtergebnis der Unterſuchungen wird in folgenden Worten zuſammengefaßt: „Die auf dem Lande in n v Stadt
Butter, wie ſie in Halle a. S. feilgeboten wird, entſpricht hygieniſchen Anforderungen zu verm. Wo ſagt die Exp. d. Volksbl.
nicht, da mehr als der vierte Teil der unterſuchten Proben wegen geſundheits- e kleine Wohnung zum T. Oktoberwidriger Beſchaffenheit zu beanſtanden war. Kunſtbutter erwies ſich im Gegenſatz zur a dl. S e e r
Naturbutter durchgehends beſſer, weil weniger ranzig, von den unterſuchten Proben war nicht T 55 e F.eine zu beanſtanden; auch unterliegt dieſelbe viel langſamer der Zerſetzung als Kuhbutter.“ Sie ſparen 28 Thlr. zu verm. Wolſſtraße 15, iſt r.

Man mache alſo einen Verſuch mit unſerer HolbutkoSüßrahm-Margarine, wir ſind überzeugt, tets Geld, wenn Sie ſich bei mangel Frdl. Schlafſt zu verm. gr. Märkerſtr. II.
daß derſelbe zur Zufriedenheit ausfällt. Jm Haushalt wird dadurch eine Erſparnis von 30—50 Proz. h gſtem her e v Anſtändige Schlafſtelle offen

Jerzielt! Größere Konſumenten und Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreiſe. lei A' S Reparatuewertſtett von Se Varen e insſtraße 23, II r.
ie Vaterſtelle iſt beſetzt.Jeder Käufer erhält in unſern Filialen vom 22.-30. September r g e d flau S

wenden, Wuchererſtraße 3, neben rauw.t m ein Kochbuch gratis! W landwirc Gaſt J größtes nach d. Wieſe e eezia u rirt e Sa S gials gegr. Hrn. Sarhiriet z. 36. Wiegenfeſſe ein
1.4, neuer Zylinder 2 donn. Hoch. Ungen t u. doch bekannt.Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir jetzt infolge eines größeren Abſchluſſes mit einer Anzahl ch den enormen Umſatz bekräftigt, genannt u. do an

24.der renommierteſten deutſchen Molkereien in der Lage ſind, dauernd gute und gleichmäßige, hetete ich wie bisher Glas u. e r
à 15, die neuen Hornkapſeln 25 liebgarantiert reine Tafelbutter zum Preiſe von 130 115 Pf. zu liefern e reparſerte Uhr leiſte e re a

en, auch hiervon Gebrauch zu machen. r ar Es i Ver e el d alenn, en unHolländiſche Butter-Co e (Ackermann 60. Nachf,), u dein Ehe el e im ſülle Teilnahne zurSiltaten o ehe z Leipzigerſtraſte 43. Musgewürz Die Kauernden Hinterbliebenen.

h ebicheuſtein: Vurgſtraße 47. empfiehlt wagen e den v ett W. Dudenbostel. Gehen ſten Wintetindſte n fattVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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